
5 [JE SEN NG
‚Der Saarbergknanpe‘‘. Organ der Gewerkschaft Christlicher Saarbergleute, erscneint monatlich — Postbezugspreis Viertellährlich 80.— Frs. einschl. Postzustellgeounr

Einzelpreis im Zeitschriftenhande 15.— Fra.‘
A

SAARBRÜCKEN. IM DEZEMBER 1952 Jahrgang 4Nummer 17

Für den sr en Fortschritt
GEDANKEN ZUR JAHRESWENDE

Die Schranke der Zeit — vor uns
allen steht sie: die Grenze der Ge-
genwart, die Linie zwischen dem
Gewissen und dem Ungewissen, dem
Gewesenen und der Zukunft, dem
Unabänderlichen und dem Wandel-
baren. zu Formenden, zu Gestalten-
den — immer steht sie vor uns, oft
verfließend im Tag, oft scharf und
kantig in der Entscheidung,

Wieder geht ein Jahr zu Ende. War
es ein Jahr des Fortschritts, das uns
dem Frieden nähergebracht hat, wa
e&amp; ein Jahr fruchtbringender Ent-
wicklung, das uns hoffen 1äßt auf
eine bessere Zukunft? Oder ist nur
die Zeit mit uns fortgeschritten
ohne uns freizumachen von den
Bremsklötzen zersetzender und zer-
störender Ideen, die die Menschheit
in den verflossenen Jahrhunderter
immer wieder zurückgeworfen haben?

Die Geschichte ist keineswegs eine
Drehbühne, die Vergangenes wieder
zurückbringt. Neues muß neu wach:

en; aus alten Wurzein muß es neu
werden, um lebendig und fruchtbar
Au sein. Haben wir die materiellen
nd seelischen Folgen der erst we-
ige Jahre hinter uns liegenden
urchtbaren Zerstörung bereita über-
yunden? Wohin weist der Weg, der
vir nach dem Zusammenbruch be-
chritten haben?

Neues entsteht‘ nach einem be:
vahrheiteten Menschheitsgesetz nur
nter Schmerzen und Leiden, Dür-
'len wir daher nach den Jahren des
Schreckens auf das Neue hoffen, un-
er dem wir eine friedvolle Entwick:
ung der Menschheit verstehen?

ung der Rüstungslasten aufgezeigt
'n einer Entschließung über die euro
Jäische Verteidigungsgemeinschafi
wurde ferner auf die Notwendigkeil
yingewiesen, den EVG-Vertrags
schnellstens zu ratifizieren,

Alle diese Tatsachen bestätigen,
1aß nicht allein die Vereinigten Staa
‚en, sondern auch die Völker Europa
m kommenden Jahre vor verästärk-
en wirtschaftlichen Anstrengunger
;tehen werden. Insoweit sind diest
»olitischen Gegebenheiten in einel
‚or Weihnachten außergewöhnlichen
Summierung auch für uns von ent-
‚;cheidender Bedeutung. Die Last alle:
Anstrengungen wird nämlich in erster
.inie auf den Schultern der arbeiten-
len Bevölkerung ruhen.

Seit dem letzten Frühjahr hat sich
‚war die wirtschaftliche Lage‘ ir
Zuropa gewandelt. Die noch zu Be-
zinn des Jahres deutliche Tendenz:
zur Inflation hat abgenommen. Ein
Rückgang des Preisstands ist Zzwal
noch nicht zu verzeichnen. Die bis-
her steigende Lebenshaltung blieb ir
ien letzten beiden Monaten stabil
Dennoch ist eine gewisse latente In:
lationsgefahr bestehen geblieben
Das Stagnieren der Produktion in der
ainzelnen Ländern, wie der Bericht
jes Europäischen Wirtschaftsrale:
OEEC) festgestellt hat, hatte auch
an Anwachsen unserer Kohlenhal:
lien zur Folge.

Eine Beunruhigung ist jedoch kei-
neswegs gegeben. Allgemein wird ir
len Ländern auch im kommender

Jahre mit einem Ansteigen der
Droduktion gerechnet, das bie
‚um Beginn des Jahres 1954 aller
Yoraussicht nach andauern wird. Die
jolitisch-militäriechen Aspekte schei-
ren diese wirtschaftliche Vorausschau
‚u bestätigen. Eine Konjunkturprog:
105e zu stellen wäre allerdings ver-
'rüht, denn für uns in Europa be-
;itehen die begründeten Rückgangs-
’efürchtungen fort. Inwieweit daher
lie Werkzeuge der Konjunkturpoll-
ik. nämlich Geld- und Steuerpolitik
der öffentliche Aufwendungen ein-
zesetzt werden müssen, ist im voraus
chwierig zu sagen

Was können wir tun, was müs8-
en wir tun, um eine Entwicklung

rorwärtszutreiben, die uns allein zu
ns selber führen kann? Oder sine
wir gezwungen, uns in das Unab-
inderliche zu fügen, uns dem Schick:
jal zu beugen, das verhangen und
nergründlich in der Zukunft liegt?

Eines nur steht fest: in unseren
Anstrengungen für den sozialen Fort-
schritt, in dem wir das stärkste Ele-
nent zur Erhaltung des Friedens
‚ehen, dürfen wir als Gewerkschaft-
er weniger denn je erlahmen. Wir
atten auf dem Wege der sozialen
3Zesserstellung unserer schaffenden
Menschen im verflossenen Jahre be-
chtliche Erfolge aufzuweisen, die im
nzelnen aufzuzählen und nachzu-
veisen Aufgabe eines besonderen Be-
ichtes sein wird. Soviel sei heute
chon festgstellt: dem ständigen In-
ervenieren der Christlichen Gewerk-
chaften bei Parlament und Regie-
‚ung war es im wesentlichen zu ver-
janken. daß ihre konkreten Vor-
‚chläge in einer Reihe von Sozial-
sestzen verankert wurden, und daß
auch die Saargrubenverwaltung sich
zu beachtlichen Zugeständnissen für
n.ere Rearglaute bereitgefunden hat

Die aroße Spannung zwischen Ost und West
Ohne die Gläubigkeit des Herzene

wäre wahrscheinlich eine verzweif:
aungsvolle Resignation am Platze
Auf dramatische Weise hat die Blitz:
ceise des künftigen Präsidenten der
Vereinigten Staaten nach Kores
daran erinnert. daß das erste poli-
tische Anliegen der Welt, in das auch
wir an der Saar — ob wir woller
oder nicht — verflochten sind, dit

große Spannung zwischen
Ost und West ist. Für sie muß
eines Tages eine Lösung gefunder
werden — O0 oder so. Welche Lö:

sung. das ist eine vielerörterte Frage
die auch uns nicht gleichgültig sein
kann. Zu deutlich sind die Anzeichen
für eine Koordinierung allen Kriegs-
geschehens im Fernen Osten, das sich
zwar räumlich getrennt neben Korea
in Indochina und Malaya vollzieht
mit zwingender Folge aber zur Er-
kenninis führt, daß alle Kämpfe von
gleicher Wichtigkeit für die Abwehr
des Kommunismus sind, die auch
von uns Opfer verlangen wird

wartens versuchen. In ihr hegt
»ine große Hoffnung für die Welt.

Dennoch können weniger denn je
zegenwärtig ein Waffenstillstand oder
ne Einschränkung der westlicher
KXriegsanstrengungen erwartet wer:
len. Die voraussichtlich ver.
;chärfte Kriegsführung in Korea
nd Abwehr in Indochina erforderr
rergrößerte wirtschaftliche Anstren-
jungen sowohl der Vereinigten Staa
an als auch ihrer Verbündeten,

Gegenwärtig tagt in Paris der At-
antikrat, an den Frankreichs Außen
ninister Schuman appelliert und im
Vamen seiner Nation um Unter-
‚tützung im Indochinakrieg gebeter
1at. Im Bericht des atlantischen Mili-
‚ärausschusses, der als ziemlich pess!-
nistisch bezeichnet wird, hat zur
arsten Male der Oberbefehlehabe:
jer atlantischen Streitkräfte, Ridg:
vay. persönlich interveniert und dit«
/erantwortung der Mitglieder des At-
antiknakties für eine hessere Vertel-

Es ist uns ernst mit unseren Forderungen

Wenn wenige Wochen vor der Jah-
eswende sich auch die französ:=chf
Zegierung zur Revision der soge
annten Wirtschafte - Konventionen

nsbesondere auch der Gruben-Kon-
‚ention entschlossen hat und der An
vendung des saarländischen Tarif-
sertragsrechtes im Bereich der Saar
zyuben zustimmen will, so ist dier
icht zuletzt auf den Druck der Ge-
verkschaften zerück7zuführen die ir

der Lohnfrage z.B. durch einen 24-
stündigen Warnstreik unter Bewes
zestellt haben, wie ernst es ihnen mit
hren Forderungen ist,

Es ist nicht zuviel gesagt, wenn wir
'eetstellen. daß die Christlichen Ge-
werkschaften an der Saar das 30-
ziale Gewissen ihrer Be-
völkerung sind. Auch im kom-
nenden Jahre werden sie zäh die
Zarterkämpften Erfolge verteidigen
nd beharrlich an der Vervollkomm-
nung ihrer sozialen Errungenschaften
weiterarbeiten. Gewillt, an der Ge-
staltung unseres staatlichen und
wirtschaftlichen Lebens mitzuarbei-
‘en, werden sie aber ebenso alle Stö-
rungsversuche, woher sie auch immer
kommen mögen. zu unterhinden wis-

sen.
Gerade in der gegenwärtigen poli-

:;ischen Situation erweist sich der SO-
‚iale Fortschritt als das stärkste Boll-
werk gegen die zersetzenden Tenden-
zen des Kommunismus und eine»
’ehlgeleiteten Sozialismus marxiali
‚cher Prägung.

Was in der Sowjetzone in den letz-
ten Wochen vorgegangen ist. da;
wird wohl erst dann in allen Einszel-
heiten überschaubar sein. wenn alin-

„Wir haben keine Wundermittel
keine Tricks. um irgendwelche Pro-
bleme zu lösen“, hat Eisenhower nach
seiner Rückkehr von Korea erklärt.
Seine Ausführungen weisen auf die
Schwierigkeit hin, den „positiver
und endgültigen Sieg“ zu erringen,
„ohne daß man ernste Gefahr hiefe,
dne Krieg auszuweiten‘. Der verant-
wortliche Lenker der künftigen Ge-
schicke einer Weltmacht ist sich vol}
bewußt. daß von ihrer Entscheidung
Krieg und Frieden wesentlich ab-
hängen. Er vertraut bei der Lösung
des koreanischen Konfliktes auf .‚ge-
sunden Menschenverstand, Sorgfalt
Weitblick und viel Geduld“. Er wil
es also mit der schwierigen Politik
des Ausgleichens und Ab:

U
) . .

 An der Jahreswende
danken wir allen unseren Funktionären und Mitarbeitern für die
im abgelaufenen Jahre geleistete wertvolle und daher auch erfolg-
reiche Mitarbeit. Ihre Opferwilligkeit und ihr unermüdlicher Fleiß
werden auch im kommenden Jahre unsere Bewegung vorwärts
iragen zum Wohle unserer braven Bergleute und ihrer Familien.

y Allen Mitgliedern, Freunden und Gönnern, sowie ihren Ange-
hörigen wünschen wir von ganzem Herzen ein

glückseliges neues Jahr!
Vorstand und Hauptverwaltung

der
Gewerkschaft Christlicher Saarbergleute



Scyite }

mul die Annalen der Ostzone ab-
schließend geschrieben werden kön-
nen. Alie Nachrichten weisen darauf
hin. daß die Volksdemokratie der
SED sich in einer schweren Krise be-
firdet. wahrscheinlich der schwerster
seit ihrer Gründung.

Man spricht von einer „Versor-
gungskrise‘, Die Kartoffelversorgung
ist in diesem Herbst nur mit Stockun-
gen und Kürzungen möglich gewesen,
Gemüse ist fast nirgends mehr zu
haben. Margarine wird seit Wochen
kaum mehr angeboten. Butter war
schon immer knapp in der Sowjet-
zone. Auch Fleisch ist plötzlich aus
den HO-Läden verschwunden. Selbs1
Zucker. der doch in Mitteldeutsch-
iand immer reichlich produzier‘
wurde, ist knapp geworden.

Als Ursache der Versorgungskrist
müssen nun das Wirken von „Sabo
teuren‘ und der frühe Winterein:
bruch herhalten. In Wirklichkei!
dürfte der Grund aber in Fehlplanun:
gen und „Ueberplanungen‘“ lieger
Niemals wird zugegeben, daß die Ur
sachen der Schwierigkeiten im Sy
stem selbst und in der Ueber
beanspruchung von Men
schen und Material zu sucher
sind. Stets wird nach Sündenböcker
gesucht. Einige wurden schon gefun:
den. Nach anderen fahndet man
Nacht für Nacht klopfen Volk=polizei
Kommandos an die Türen der Bürger
um die Verdächtigen abzuholen
Wie viele verhaftet wurden. das wird
wie alles hinter dem Vorhang, ers!
später bekannt werden. Wer imme:
auch verurteilt werden wird: da:
Elend hat die Bevölkerung der So
wijetzone zu tragen.

An dem Geschehen in der Ostzonte
läßt sich der Wert dessen bemessen
wofür wir uns einsetzen. Mag auch
das kommende Jahr uns mehr noch
alk bisher vor Anstrengungen stellen
Angesichts dessen, was aus dem
Osten droht. darf uns nichts zu schwer
sein. um das zu halten, was wir be-
sitzen. Darüber hinaus aber streben
wir eine gesunde Aufwärtsent-
wicklung unserer Wirt-
schaft an. die nur möglich ist
durch den Ausbau unserer Sozialver-
sicherung, der Arbeitsbewertung, de:
Jugendschutzes und der Lösung an-
derer sozialer Fragen.

Vordringlich ist die Gestaltung
eines sich in sinnvollen Grenzen be-
wegenden Mitbestimmungs-
rechts geworden. Um eine sinn-
volle Mitbestimmung geht es uns
die zu einer befriedigenden Atmo-
sphäre interessierten Zusammen-
wirkens und zu einer Renaissance de:
menschlichen Beziehungen im Be-
triebe führen kann. Denn nur danr
wird eine Steigerung der Pro-
duktivität ausgelöst werden, die
den sozialen Fortschritt gewährleistet
Dann erst wird sich das Mitbestim-
mung»-recht in seinem ursprünglichen
Sinn als Schutz gegen wirtschaftliche
Adhängigkeit und Einflnßlosigkeit er
weisen.

Fern allen eguistischen Denken:
drängen wir auf eine Produktions-
eteigerung, nicht allein um der Sie:i-
gerung der Löhne willen, die der
Lebensstandard ger von uns vertrete-
nen Schaffenden heben soll und da
her von uns ange«trebt wird. Viel
mehr sollen die Ergebnisse der Ar-
beitsproduktivität der Allgemeinheit
zugute kommen. Auch die freien Be-
rufe, die kleineren Gewerbetreiben-
den, die Gelehrten und Künstler,
kurz die wirtschaftliche Mitte. ohne
die eine gesunde Gemeinschaft nicht
existieren kann, gilt es durch all-
gemeine Preissenkungen ar
Erfolg der Produktion zu beteiligen
Ein Volk ohne Mitte wird ein Kollek-
tiv. dessen Lebensform der Kollek-
tivismus ist. Er aber setzt sich — wie
wir aus eigener Erfahrung wissen —
im totalen Staat über alle Menschen-
würde und persönliche Freiheit hin:
weg. An seinem Ende steht daher da‘
han u KK Sch
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Den Grenzgüängern muß geholfen werden!
Zur Beseitigung untragbarer Härtefälle, die das Gesetz über

eine besondere Fürsorge für Versicherte bei einer versicherungs-
pflichtigen Beschäftigung außerhalb des Saarlandes vom 20. Juni
1952 mit sich brachte, haben mehrere Abgeordnete der CVP-Land-
jagsfraktion auf Vorstellung der GCS einen Initiativantrag auf
Abänderung des Gesetzes gesteilt, dessen Wortlaut und Begrün-
dung wir wegen der Bedeutung dieses Antrages für unsere Grenz-
gänger nachstehend veröffentlichen.

die entstehenden Unkosten weitaus
größer sind.

Zur Mitielfrage gestatten wir uns
den Hinweis, daß die dem Landtag
vorgelegten und von ihm genehmigten
Mehrkosten des Gesetzes vom 20. 6. 52
vollständig ausreichen, den vollen Aus-
gleich der Schäden aus ausländischen
Versicherungszeiten zu decken. Die
angegebenen Mehrkosten im Gesamt-
betrag von rund 179 Millionen Franker
ährlich waren nach unseren bestimm-
;jen Feststellungen die uns noch zu
och erscheinende Schätzung der Mehr-
zosifen für den im ursprünglichen Re-
sjerungsentwurf vorgesehenen vollen
Ausgleich. Wir sind fest davon über-
‚eugt, daß die Mehrkosten des vollen
Ausgleiches gegenüber den bisherigen
rürsorgeleistungen bei weitem diesen
3Zetrag nicht erreichen. So werden bei-
spielsweise die geschätzten Mehraus-
gaben für die Saarknappschaft im Be-
trage von 124800000 Frs. bestimmt
nicht benötigt werden. Aus dieser Dar-
stellung ergibt sich, daß finanzielle
Bedenken gegen die Gewährung des
vollen Ausgleiches nicht geltend ge-
nacht werden könner

Der Landtag des Saarlandes wolle
'olgendes Gesetz beschließen:

der französischen Krankenversicne-
rung, noch der Fürsorge nach dem Ge-
setz. Es fehlt demnach in’ Krankheits-
fällen und in Wochenhilfsfällen jed
weder soziale Schutz, Es kann auck
den Arbeitnehmern nicht zugemute!
werden, diese erheblichen sozialen
Vachteile bei der Arbeitsaufnahme im
othringischen Grenzgebiet zu kennen
Wird der Schutz in Krankheits- unc
Nochenhilfefäilen versagt, so wäre es
&gt;flicht der Landesregierung und de
Arbeitsämter, öffentlich und in Einzel.
‘ällen vor der Arbeitsaufnahme ir
TPrankreich zu warnen, falls nicht durch
lie Fürsorge eine Ersatzleistung ein:
zeführt wird. Aehnliches gilt sinn
zemäß für die Alters- und Hinter
liebenenversorgung,

Zu $8 Z und 3. Die vorgeschlagener.
senderungen. bezwecken, statt de
etizt vorgesehenen Teilfürsorge den
Jnterschied zwischen der ausländischer
Zente und der entsprechenden saarlän:
lischen Rentenleistung in voller Höht
auszugleichen, wie dies auch ursprüng
ich die Absicht des Landtages war
Die jetzigen Bestimmungen, die nu
»&gt;inen Ausgleich in Höhe von 52 v.H
ler Differenz zwischen beiden Leistun:
zen vorsehen, wobei auch noch die aus:
‚ändische Rentenleistung angerechne
werden soll, bringt in den meister
7ällen eine erhebliche Verschlechte-
‘ung gegenüber dem vorherigen Zu
‘tand.

Die bisherige Entwicklung
Dabei muß noch einmal die bisherig«

Intwicklung aufgezeigt werden. Di
Grenzgänger erhielten seit 1935 . bi:
zum Inkrafttreten und Wirksamwerde:
jes französisch-saarländischen Abkom
men über soziale Sicherheit immer ihr
Leistungen in Höhe des deutsche
Zechies bzw. des saarländischen Rech
es. Dies geschah zunächst auf Grunt
ler Fürsorgebekanntmachung de:
Zeichsarbeitsministers vom 28. 11. 1930
jann durch die Einführung der Reichs
‚ozialversicherung in Elsaß-Lothringe:
941, nach 1945 auf Grund der maß
‚eblichen Anweisungen und Verein
jarungen in der Höhe des saarländt
chen Rechts. Die Uebernahme de:
Renten- oder Rententeile für franzö-
ische Versicherungszeiten durch die
‚uständigen französischen Versiche-
‚ungsträger ist noch nicht abgeschlos-
‚en, so daß ein Teil der Berechtigter
uch heute noch die Leistung für die
3esamtdienstzeit in Höhe des Ssaar-
ändischen Rechts erhält. Gegenübe!
liesem traditionellen Gewohnheits
‚echt, aber auch gegenüber den Für
j;orgeverordnungen vom 1. 4. 1947, vom
5. 5. 1931 und vom 11. 7. 1951 stell
Jliese Neuregelung durch das Geset:
;om 20. 7. 1952 für die weitaus größte
Zahl der Betroffenen eine wesentlich‘
Verecrhlechtierung dar

SS 

Der Absatz 2 des 8 2 kommt in
Fortfall, Absatz 3 wird Absatz 2, Ab-
satz 4 wird Absatz 3

$2
8&amp; 6, Absatz 1, erhält folgenden

Wortlaut:
Die Fürsorgeleistung kann den

Betrag nicht übersteigen, der sich in
Anwendung des 8 3, Absatz 2, so-
weit er sich auf die Rentenversiche-
:;ung bezieht, und nach 8 5 ergibt

Absatz 2 kommt in Fortfall Ausreichende Frist ist einzuräumen

Zu $ 16. Die Aenderung des Abs. |}
st notwendig, weil das Geseiz vom

20. 6. 1952 bis jetzt nicht wirksam wer-
len konnte, in vielen Einzelfällen den
Anspruchsberechtigten troiz erheblicher
Rentenausfälle von der Antragstellung
abgeraten wurde, da praktisch keine
Pürsorgeleistung zu erwarten war.
Darum muß nach Inkrafttreten dieses
zeseizes eine ausreichende Frist zur
Aniragstellung eingeräumt werden, um
len Genuß der Leistung von dem vor-
zesehenen Stichtag ab 1]. 7. 1952 zu er-
möglichen, wenn der Versicherungsfal]l
‚or diesem Tage eingetreten ist. Die
ang andauernde unverschuldete Not-
age so vieler Grenzgänger läßt es aucrt
licht zu, einen späteren Beginn der
*ürsorgeleistungs vorzusche

8 a

Im 8 7, Absatz 1, kommen in de
58. Zeile die Worte „von zweiund-
fünfzig vom Hundert“ in Fortfall.

8 4
8&amp; 16 erhält Absatz 1, 1. Satz, fol.

zenden Wortlaut:
(1) Die Fürsorge wird mit Wir-

xung vom Tage des Inkrafttretens
dieses Gesetzes ab gewährt. wenr
der Versicherungsfall vor dieser
Tage eingetreten ist und der Antrag
auf Gewährung der Fürsorge inner-
halb von 6 Monaten nach Veröffent:
lichung dieses Abänderungsgesetze:
im Amtsblatt des Saarlandes gestellt
wird, sonst wird die Fürsorge vom
l. Tag des Monats ab gewährt, in
der Krankenversicherung vom Ein-
Iritt des Leistungsfalles ab.“

Der übrige Inhalt des $&amp; 16 bleibt
\anverändert

Verfahren nach dem Wohnsitzprinzip

Zur Durchführung der nach unserer
Yorschlägen abgeänderten Fürsorge:
estimmungen haben wir noch die
iringende Bitte an die Landesregie-
"ung, diese möglichst nach den Grund-
;‚ätzen des Wohnsitzprinzips für das
zebiet der Renien- und Unfallver-
jicherung herbeizuführen. Dazu is1
ach unserer Feststellung keine Ab:
inderung des bestehendes Abkommens
wischen Frankreich und dem Saarlanc
iber soziale Sicherheit notwendig, son-
lern nur die Zustimmung der zustän-
ligen französischen Stellen. Der.
3rundgedanken des von der Gewerk-
‚haft Christlicher Saarbergleute am
1. 9. 1952 der Landesregierung unter-
&gt;reiteten Anirags auf Gewährung de
TPürsorge nach den Grundsätzen de:
Wohnsitzprinzips folgend, wäre folgen-
jes Verfahren anzuwenden: Der saar-
ändische Versicherungsträger setzt die
Leistung für die gesamte Diensitzeil
ach Maßgabe des saarländischen Rech-
'es fest und zahlt die Rente nach sci-
em Leistungsrecht. Der nach fran-
‚ösischem Recht ermittelte Rententiei:
zw. die französische Rente wird vor
lem französischen Versicherungsträgel
mit dem entsprechenden saarländischer
Versicherungsträger verrechnet, wobe
n jedem Einzelfall eine Abtreiunzs-
»rklärung des Berechtigten die recht
iche Crundilage hildet

Die Begründung
Das Gesetz vom 20. 6. 1952 ist nach

jen Vorberatungen im Sozialpolitischen
Ausschuß nur als ein eiliges Provi:
sorium zu betrachten, weil im Land:
tag der Wille vorherrschte, so schnel
als möglich zu helfen. Noch in de!
gleichen Sitzungsperiode sollte das Ge:
setz überholt werden. Die außerordent-
lichen Schwierigkeiten der im Geset:
vdehandelten Fragen bewirkten aber
jaß die Auswirkungen und die prak-
‘ische Durchführung nicht überseher
werden konnten. Nachdem die Ver
sicherungsträger, insbesondere dir
hauptsächlich betroffene Saarknapp
schaft, zutreffend erklären und nach
weisen, daß das Gesetz praktisch un
durchführbar ist, es gegenüber den bis
herigen gesetzlichen Fürsorgebestim:
mungen in vielen Fällen praktisch
einen Rückschritt darstellt, er:
scheint es dringend notwendig, da:
Gesetz alsbald zu ändern. Zu den ein:
zelnen Abändernnsevnarerchlägen fn]gen:
des’ Komplizierte Verwaltungsarbeit

Daran ändert auch nichts die Bestim-
nung, wonach der Ausgleich fül
Diensizeiten vor dem 11. 11. 1918 ir
voller Höhe erfolgen soll. Diese Be
timmung hat die praktische Durchfüh
ung noch weiter erheblich kompliziert!
Die Anwendung des Gesetzes bring‘
jerartige Schwierigkeiten und kompli:
jerte Verwaltungsarbeit, die in ihrer
Srgebnis sehr oft eine Leerlaufarbei‘
jarsiellen muß, so daß die Mehrkoster
n Verwaltungsarbeit nach unsere!
Auffassung dazu ausreichten, statt de)
2 v.H. den vollen Ausgleich zu ge:
währen. Bei der äußerst komplizier-
en Berechnung der Fürsorgeleistung
st das negative Endergebnis nicht vor
zorne herein zu übersehen. In vieler
*ällen ergibt sich, daß keine Fürsorge
‚u zahlen ist, oder nur ein so geringe)
3Zetrag herauskommt. daß er wirt:
Anaftlich nicht ins Clewvwicht fällt ur:

Untragbare Härtefälle
Zu 8 1. Die Streichung des 8 2, Ab-

satz 2, ist notwendig, weil insbesondere
auf dem Gebiet der Krankenver-
sicherung bereits untragbare
Härtefäf?le aufgetreten sind. In
Anwendung des französischen Rechtes
in der Krankenversicherung erhalten
die Arbeitnenmer keine Leistungen ir
Krankheitsfällen, wenn die Krankheit
die zur Arbeitsunfähigkeit führte
schon vor der Arbeitsaufnahme in
Frankreich bestanden hat. Auch die
Leistungen der Wochenhilfe werder
versagt, wenn die Schwangerschaft de!
Versicherten oder der Ehefrau schor
vor der Arbeitsaufnahme in Frankreict
bestanden hat. Ist nun die Arbeitsauf-
nahme im lothringischen Grenzgebie
nach dem 31. 7. 1952 erfolgt, so erhalter
die Betroffenen in den angegebener
zASialen Natfallan woder Teictinger

Bei diesem Verfahren, bei dem de!
aarländische Versicherungsträger allein
‚uständig für die Leistungsgewährung
st, wird eine erhebliche Vereinfachung
nd Ersparung von Verwaltungsarbeil
&gt;rzielt, und zwar für die beiderseitiger
Versicherungsträger. Viele Schwierig:
zeiten und große Härten aus der im-
ner noch mangelhaft funktionierender
Zusammenarbeit beider Versicherungs-
räger in vielen Einzelfällen, wie auct
lie erheblichen sprachlichen Schwierig-
seiten aus der Zusteliung von Mit-
eiijungen und Auskünften in franzo-
jischer Sprache an saarländische Be-
‚echtigte werden vermieden, und eine
weitgehende soziale Befriedigung de
etzigen und zukünftigen Grenzgänger
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Es ging aufwärts im Jahre 1952!
Bezirkskonferenzen in den Bezirken Saarbrücken, Saarlouis und St. Wendel

die an sich selbst arbeite, und sich
lie erforderlichen Kenntnisse auf
wirtschaftlichem und sozialem Ge-
jet aneigne, habe die Möglichkeit,
von dem Mitbestimmungsrecht, das
vor seiner Verwirklichung stehe,
len für alle Schaffenden nutzbrin-
senden Geßrauch zu machen.

Die Schulungsstunden beginnen am
t., Januar 1953 und werden in der
Folgezeit jeden Sonntagvormittag
m 10 Uhr im Klosterkeller in Sulz-
ach und nachmittags um 15 Uhr in
Völklingen, im Lokal Köhler, Ecke
&lt;repp- und Poststraße, durchge-
führt. Als besondere Themen für die
Schulungskurse sind im einzelnen
zorgesehen:
Narum Christliche Gewerkschaften?
Schumanplan und Gewerkschaften
Die Mitbestimmung in der Volks-

wirtschaft.
Aus der Unfallversicherung.
Die Knappschaftsgesetzgebung.
Aus dem Arbeitsrecht,

Als Referenten werden ausschließ-
ich Fachkräfte zu den Kameraden
sprechen, Im Anschluß an die Aus-
ührungen des Bezirksleiters fand
2ine lebhafte Diskussion statt, die
»rneut unter Beweis stellte, daß die
Feilnehmer allen Fragen ihres Be-
-ufsstandes aufgeschlossen gegen-
iberstehen. Die GCS im Bezirk
Saarbrücken hatte auch im Jahre
‚952 eine Aufwärtsentwicklung zu
zerzeichnen. Die Bezirkskonferenz
wird für alle Mitarbeiter ein An-
;porn sein, auch im kommenden Jahr
sich intensiv ihrer Gewerkschafts-
arbeit zu widmen.

Aus Platzgründen veröffentlichen
vir den Bericht über die Bezirks-
zonferenz in St. Wendel in der näch-
:ten Ausgahe

Am zweiten Adventssonntag versammelten sich die Funktionäre
der Gewerkschaft Christlicher Saarbergleute in Fraulautern, Heus-
weiler, Sulzbach und St. Wendel zu ihren alljährlichen Bezirkskon-
ferenzen, in denen die Bezirksleiter Rechenschaft über die gelei-
stete Jahresarbeit gaben. und in regen Diskussionen alle brennen-
den Fragen des Berufsstandes und seiner sozialen Sicherung be-
sprochen wurden. Sämtliche Versammlungen zeichneten sich
durch das solidarische Zusammenstehen der Funktionäre für die
christliche Gewerkschaftsidee aus und wurden zu starken Impul-
sen für die kommende Gewerkschaftsarbeit

gewesen wäre, Das Mitbestimmungs-
:echt und seine Bedeutung für die
Arbeitnehmerschaft würdigend, wies
Kollege Gier auf die Notwendigkeil
der Schulung hin, wie sie insbeson:
jere durch die Arbeitskammer durch-
zeführt wurde und auch in Zukunft
fortgesetzt wird. Der Redner schloß
mit der Versicherung, daß die Ge-
verkschaften nicht nur die von ihnen
rkämpften Rechte behaupten, son-
auch für deren Weiterentwicklung
zich einsetzen würden.

Nach einer regen Diskussion, an
ler sich zahlreiche Funktionäre be-
eiligten und die Lücken in einzel
1en Sozialgesetzen aufzeichneten
schloß die eindrucksvolle Bezirks-
zonferenz.

Der Bezirk Saarbrücken
‘ührte am gleichen Tage zwei Be-
ärkskenferenzen in Heusweiler
ind Sulzbach durch, die sich
jeide durch einen außerordentlich
;tarken Besuch auszeichneten. Be-
urksleiter Josef Keßler behan-
jelte jeweils die augenblickliche
‚age im Saarbergbau und gab an-
chließend einen Tätigkeits- und
äntwicklungsbericht der im Bezirk
jaarbrücken geleisteten Arbeit. Auf
lie kommende Winterarbeit ein-
;ehend, wies er auf den Beginn der
Schulung innerhalb des Bezirkes hin
lie am ersten Sonntag im Janmua
veginnen würde, Insbesondere der
'ungkameraden legte er ans Herz
'egen Gebrauch von dieser Schulung
1 machen. Nur eine Arbeiterschaft

im Gasthaus Arns in Fraulautern
zonnte das Mitglied des Hauptvor-
standes, Johann Leblang, zahl-
reiche Funktionäre begrüßen, und
erteilte dem Bezirksleiter von Saar-
iouis, Aloys Bettscheider, das
Wort zu seinem Tätigkeitsbericht.
Nach der Behandlung einer Reihe
von organisatorischen Fragen wür-
digte. der Bezirksleiter die Fort-
schritte in der Jugendarbeit und
kennzeichnete die Erfolge, die durch
den Rechtsschutz für die Mitglieder:
im verflossenen Jahr erzielt werder
konnten, Auf die Gewährung vor
Baudarlehen hinweisend forderte Ka-
merad Bettscheider alle Ortsvor-
sitzenden auf, die in Frage Kom-
menden zu benachrichtigen, da die
Anträge für die neuen Baudarlehen
sofort gestellt werden müßten, Zur
Frage des Wohnungsgeldes stellte er
fest, daß die Stiftung für Wohnungs-
bau ihrer sozialen Bedeutung wegen
unter allen Umständen „erhalten
oleiben müsse,

Eindringlich nahm sich auschlie-
Bend der Bezirksleiter der Lothrin-
gengänger an, für die er die Ein-
führung des Wohnsitzprinzips for-
derte. Die ernste Gefahr der Sili-
kose aufzeichnend, erinnerte er ar
die große Arbeitstagung in Saar-
brücken und die Bestrebungen
durch Schaffung eines Versorgungs-
scheimes den Berufserkrankten einer
Arbeitsplatz zu sichern. Nachdem
Kamerad Bettscheider die Sätze für
die Prämienauszahlung bei der
Haupilohnung bekanntgegeben hatte
berührte er die für alle Bergleute
bedeutsamen Fragen der Aendermmng
der Konventionen, wie sie auch vor
der französischen Regierung Nnun-
mehr als notwendig angesehen wor
den ist.

Zum Schluß seiner Ausführunger
stellte Be zirksleiter Bettscheider fest,
daß der _sezirk Saarlouis im verflos-
senen Jahre vorwärts gekommen sei
Auch die Gesamtbewegung habe
stattliche Erfolge aufzuweisen. Wirt-
schaftlich gefestigt strebe die GCS
mit ihrer Bewegung zu neuen Er-
folgen. Sämtliche Bezirke besäßer
Gewerkschaftshäuser als Heimstät-
ten der Bewegung. Bei der General-
‚versammlung würde am 1, Mai 1953
das neue Gewerkschaftshaus in
Saarbrücken seiner Bestimmung
übergeben werden.

Nach dem Bezirksleiter sprach der
zweite Vorsitzende der GCS, Josef
Ditzler, zu den Kameraden, Auf
die Prämienregelung der Saarberg-
leute eingehend, die wir an anderer
Stelle des Blattes veröffentlichen,
behandelte er die Stiftung für Woh-
nungsbau und die Neuplanung einer
Auszahlung des Wohnungsgeldes
Mit Nachdruck vertrat auch er den
Standpunkt, daß die St. W.B., die
sich in der Vergangenheit als segens-
reich erwiesen habe, erhalten blei-
ben müsse. Kamerad Ditzler gab an-
schließend die Voraussetzungen, un:
ter denen Anträge für Baudarleher
gestellt werden können, bekannt
Zum Schlusse seiner für alle Kame-
raden Ilehrreichen Ausführunger
stellte er bezüglich des Freitranspor-
tes von Kohlen richtig, daß es sich
hierbei um einen Zuschuß zu den
MTransnerikarten handele. der doba!

geregelt und entfernungsmäßig ge-
staffelt sei.

Als dritter Redner sprach Kollege
3ier zu den Anwesenden, Er ging
nsbesondere auf die Lohnregelun-
zen im Saarbergbau ein und wies
auf den Warnstreik zu Beginn de:
Jahres und seine Notwendigkeit hin
ls trotz der Verbindlichkeitserklä-
mg des Schlichters die Anwendung
ijes Tarifvertragsrechtes von der
Saargruben - Verwaltung abgelehni
vorden war, und die gemischte
&lt;ommission nicht den Mut hatte
lem saarländischen Recht zur Gel-
ung zu verhelfen. Kamerad Gier
ädierte für eine gesunde Gewerk-
‚haftspolitik und lehnte alle agita-
orischen Forderungen ab,

Das Silikoseproblem Sstrei-
end gab er seinem Bedauern Aus-
Iruck, daß die Oeffesntlichkeit nicht
a dem Maße Kenntnis von den Ver-
1andlungen und Ergebnissen der
Tagung genommen habe, wie dies
»ei der Gefahr dieser Berufskrank-
1eit für die Bergleute erforderlich

Für Verbesserungen in der Sozialversicherung
m Gasthaus Strauß in Hülzweiler fand eine für die vorweih-

J sachliche Zeit überraschend gut besuchte Versammlung der
GCS-Ortsgruppe statt. Vorsitzender und Mitglied des Haupt-

vorstandes, Johann Leblang, beriet insbesondere mit den Ka-
meraden zahlreiche Forderungen, die in einer Resolution nieder-
gelegt und von der Versammlung einstimmig gutgeheißen wurden.
Da diese Resolution alle unsere Kameraden interessieren dürfte,
veröffentlichen wir sie nachstehend und haben sie zugleich durch
eine Stellungnahme unseres Sozialreferenten Hans Kratz er-

gänzt.

c) Aufbringung der hierfür zusätzlich
erforderlichen Mittel durch den Ar-
beitgeber (da die Knappschaftssold-
leistung als Anerkennung für beson-
dere langjährige Dienste im Bergbau
vom Gesetzgeber geschaffen worden
ist).

7. Änderung der Voraussetzung für
die Gewährung der Knappschaftsrente
und zwar, daß

a) die Rente nach Vollendung des
50. Lebensjahres in jedem Falle zu ge-
währen ist bis zum Höchstbetrage des
Unterschiedes zwischen dem Lohn der
bisherigen hauptberuflichen Tätigkeit
ies Versicherten und dem von ihm
zurzeit der Antragstellung erzielten
"‚ohn,

b) die Anlehnung an die Bestimmun-
jen in der Bundesrepublik in jedem
Palle die höchstgelohnte knappschaft-
iche Tätigkeit als Hauptberuf anzuse-
1en ist, die der Versicherte ein Drittel
eines gesamten Arheitslehens ausge-
ibt hat,

c) bei Berufswechsel aus zwingenden
3ründen der Begriff der Entfremdung
antfällt, da diese Bestimmung gerade
jei den Bergleuten eine ungerechtfer-
igte Härte darstellt, die ihre ge-
;chwächte Arbeitskraft nach dem
zwingenden Berufswechsel dem Berg-
au weiterhin zur Verfügung stellten,
;hne sofort ihren Anspruch auf Ren-
'enleistung geltend gemacht zu haben.

8. Änderung der Voraussetzung für
lie Gewährung der Knappschaftsvoll.
‚ente und zwar, daß

a) der Prozentsatz der Erwerbsmin-
ljerung von 6674".v auf 50° herabgesetzt
wird und Invalidität in jedem Falle
jann anzunehmen ist, wenn der Ver-
;icherte außerstande ist, den gesetzli-
hen Mindestlohn zu verdienen,

b) die Altersgrenze von 60 Jahren auf
;5 Jahre für die Gewährung der Knapp-
;chaftsvollrente ohne ärztliche Unter-
‚suchung herabgesetzt wird.

9. Das alle Ärzte, die regelmäßig als
Jbergutachter in der knappschaftilichen
zentenversicherung herangezogen weir-
jen, die einzelnen bei ihrer Gutachter-
Äätigkeit vorkommenden bergmänmst-
schen Arbeiten durch öftere Grubes
*ahrtiten in der Praxis kennenlernem

Resolution

Gestützt auf die Satzungen der Ge-
verkschaft Christlicher Saarbergleute
vorin sie sich unter anderem auch
lie Verbesserung der Sozialversiche-
ung zur Aufgabe gemacht hat und
‚estützt auf den in der saarländischen
/erfassung verankerten Schutz der
\rbeitnehmer vor den Wechselfällen
les täglichen Lebens sowie den natur-
‚echtlich bedingten Anspruch aul
‚oziale Sicherheit, stellt die Orts
zruppe Hülzweiler der Gewerkschafi
Zhristlicher Saarberegleute folgende
‘orderungen:

1. Wegfall der in 850 des Saarknapp-
chaftsgesetzes festgelegten Kürzungs-
‚orschrift, wonach die Knappschafts-
‚ente 98 vom Hundert des durch-
chnittlichen versicherungspflichtigen
ahresarbeitsverdienstes des Versicher-
en nicht übersteigen darf (hiernach
verden einem Versicherten bei 40—44-
ähriger Arbeitszeit nur 37—%8 Jahre
errechnet).
2. Berechnung des WUntertiagezu-

ichlages vom gesamten Steigerungs-
»etrag (jetzige Fassung des 8 45 des
jaarknappschaftsgesetzes sieht vor, daß
än Untertagezuschlag in Höhe 0,5 vom
HJundert des Steigerungsbetrages ersi1
'b dem elften Jahre zu gewähren ist)

3. Wegfall des Höchstbetrages des
‚ersicherungspflichtigen Arbeitsentgelts
b 1. 6. 19%1, zumindest aber angemes-
ene Erhöhung des Plafonds (beträg‘
urzeit 39 000.— Frs.).
4. Erhöhung der gemäß 8 49 des Saar-

/nappschaftsgesetzes für die Berech-
ung der knappschaftlichen Renten-
eistungen festgelegten Monatsentigelte
1nd zwar

a) die für die Zeit vom 1. !. 1948
“s 31. 5. 1951 festgelegten Beträge
nindestens ab 1. 1. 1935 zu gewähren
Höhe der vorgenannten Beträge:
Tauer ) #
„‚ehrhauer ) 30 000.— Fre
Reparaturhauer 27 000.— Frs
;onstige Arbeiter 24 000.— Frs.
ungendliche Arbeiter 8 000.— Frs.
nd Arbeiterinnen 15 000.— Frs.}

b) Nachzahlung der hiernach neu ztU
yerechnenden Rentanlaicstungen ab 1. 6
351.

5. Nachzahlung des Bergmannssold:
ür diejenigen, die in der Zeit nach
lem Kriegsende bis zum 1. 8. 194
Aufhebung des Zahlungssiops für
&lt;nappschaftssold) die Voraussetzunge:
ür die Gewährung des Knappschafts-
‚oolds zwar erfüllt hatten, jedoch au!
3rund des Beschlusses des Knapp:
ichaftsvorstandes, wonach die Knapp
ichaftsältesten keine Anträge auf Ge
vährung des Krappschafissolds ent
zegennehmen durften, an einer Antrag
stellung verhindert waren. (Vorstehen
jes kann von den Knappschaftsälte
;ten bestätigt werden, wenn auch eine
\amentliche Nennung der Antragsu:
henden heute nicht mehr möglich ist.
5, Gewährung des Knappschafissold:
a) nach Vollendung dac 45 Tahens

hres,
b) beim Fehlen einer der beiden an:

leren Vorausseizungen (18090 Monat
vesentliche bergmännische Arbeiten
00 Beitragsmonate) anteilmäßige Zah
ung des Knappschaftssolds zumindes
lann, wenn es sich nur um einige Mo:
1ate handelt, die dem Versicherten ar
ler Erfüllung der beiden letztgenann
‚an Varansseizungen fehlen
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&amp; ® z &amp; zur Entschließung der Ortsgruppe® leStellungnahme der Sozialabteilung Kzweier vom 1a. 12. 1952
Zum Punkt 1 Kürzungsvorschrift auf
90 vom Hundert des durchschnittlichen

Arbeitsentgelts
Diese Forderung ist von der GCS bei

alten Vorbereitungen und Vorberatun-
gen zum Saarknappschaftsgesetz{SKG)
stets erhoben worden, und zwar in
alternativer Form. Entweder sollte die
Kürzungsvorschrift ganz beseitigt wer-
den oder (gegenüber dem Einwand des
früheren Arbeitsministers, daß dann
die Pensionen die Löhne übersteiger
künnten, und daß auch die Beamten-
versorgung Höchstgrenzen aufweise)
Bemessen der 90 v. H. des Durch-
schnittsentgeltes, das die betreffende
Hauptberufsgruppe in den letzten dre
Jahren erzielte. Es konnte nur die
Erhöhung der Grenze von 80 auf 90
v. H. und die Nichteinbeziehung des
Untertagezuschlages in diese Höchst-
grenze erreicht werden.

Zum Punkt 2 die
Berechnung des Untertagezuschlages’
Die GCS hat unentwegt die Forde-

fung vertreten und in einigen Fällen
das Streitverfahren vor dem Knapp-
schaftsoberversicherungsamt eingelei-
tet, daß der Untertagezuschlag unver-
kürzt gezahlt werden soll. Auch im
Sozialpolitischen Ausschuß des Land-
tages haben die Ausführungen des
GCS-Vertreters dazu geführt, daß die-
ser sich diese Auffassung zu eigen
machte und der Saarknappschaft mit-
teilte. Eine zusagende Entschließung
ist zu erwarten. Die Entschließung
vesagt aber außerdem noch, daß de
Untertagezuschlag statt vom 11. Jahre
an, vom 1. Jahre der Untertagearbeil
ab gewährt werden soll. Diese For-
derung ist berechtigt, zumal der Unter-
tagezuschlag auch in Frankreich für
die gesamte Zeit der Untertagearbeil
gewährt wird und der frühere Lei-
stungszuschlag, wie er jetzt noch ir
der Bundesrepublik gezahlt wird, er-
heblich höher ist, wie die Untertage-
zulage. Diese Forderung läßt sich abe
praktisch bei ihrer Erfüllung nur fül
die zukünftigen KRentenfälle durch-
setzen, weil sonst sämtliche Renten-
bescheide erneut umgerechnet werder
müßten. Das ist bei dieser Forderung
zu beachten

Zum Punkt 3 Beseitigung
bzw. Erhöhung des Plafonds

Auch diese Forderung ist stets unc
mit Nachdruck von der GCS vertreter
worden und ist in vollem Umfangt
berechtigt. Sollte der Fortfall de
Höchstgrenze des versicherungspflich-
tigen Entgelts nicht möglich sein, sc
wäre sie auf mindestens 60 000.— Frs
monatlich festzusetzen, damit die be-
stehende große Unterversicherung be-
seitigt wird, Gleichzeitig wäre diese
Grenze aber auch in der Unfall- und
Krankehversicherung festzulegen, weil
der über die jeizige Grenze von
39000.— Frs, erzielte Lohn bei der
Bemessung der Barleistungen in der
Krankenversicherung, Unfallversiche-
rung und Rentenversicherung leider
außer Betracht bleibt.
Zum Punkt 4 Erhöhung der Monats-

entigelte für die Rentenberechnung
Diese stets von der GCS bei allen

Verhandlungen als die dringlichste
Forderung vertretene Auffassung hal
in den Beratungen zum SKG zu leb-
haften Auseinandersetzungen geführt
Der Hauptwiderstand gegen eine an-
gemessene Erhöhung der Arbeitsent-
Relte hildete die Mitielfrage. Um auct

„Der SaarbergknaLb

stellung erzielten Lohn ist praktisc
indurchführbar. Den Lohnunterschie«
als Grundlage für die Rentenbemes:
sung dienen zu lassen, würde zu der
zrößten Ungleichheiten und Ungerech
ligkeiten führen und den Grundgedan
zen der Knappschaftisversicherung un«
ler Rentenversicherung widersprechen
lie Leistung einigermaßen von de
Dauer der bergmännischen Tätigkei‘
nd den Beitragsmonaten abhängig z
nachen. Außerdem wäre die Mittel.
'rage für die Lösung z. Zt. unüber
vindlich.

Dagegen entspricht die Forderung
nter b) und cc) der von der GCS
mmer vertretenen Auffassung, und
zonnte durch den Widerstand der Re-
zierung, des Landesversicherungsamtes
Jad der Knappschaft bei dem neuer
S5KG nicht durchgesetzt werden. Seil
lieser Zeit hat die GCS wiederhol!
Z/orstöße im Sozialpolitischen Ausschuß
les Landtages gemacht und die Unge-
‚echtigkeiten und krassen Härtefälle aus
ler jetzigen Übung herausgestellt. Zur
Erzielung größter Wirkung hat Sie
schließlich im Juli 1952 zusammen mit
jer EG eine Neufassung der entspre-
'henden Bestimmungen des $ 38, Abs. 2?
les SKG zum Begriff Berufsunfähig-
zeit vorgeschlagen, nachdem es dem
7/ertreter der GCS im Sozialpolitischen
Ausschuß gelang, einen zusagenden Be-
ichluß herbeizuführen. Der gemein:
;ame Schriftsatz der beiden Gewerk:
ichaften schlägt zum 8 38 SKG übel
3Zerufsunfähigkeit folgenden Wortlau‘
or:

„Als bisher verrichtete Tätigkeit
(Hauptberufsarbeit) gilt
a) allgemein die höchstentlohnte Tätig-

keit, die mindestens 15 Jahre ver-
richtet worden ist,

bi bei freiwilligem Berufswechsel die
letzte Tätigkeit, wenn sie mindestens
14 der knappschaftilichen Versiche:
rungszeit ausmacht,
dei Berufswechsel aus zwingender
Gründen, die bei im wesentlicher
ungeschwächter Arbeitskraft nich
nur vorübergehend ausgeübte Tätig
zeit, d. h. die höchstentlohnte Arbeit
wenn sie mindestens % der gesam
ten knappschaftlichen Versiche
rungszeit ausmacht oder der Berufs
wechsel durch Arbeitsunfall (Be
rufskrankheit) oder durch Kriegsbe
schädigung verursacht wurde.‘‘

Dieser Änderungsantrag geht übel
je Forderung in der Entschließung z
:iner Ssozialgerechten Voraussetzunf
'ür die Knappschaftisrente noch hinaus
Die Voraussetzung unter b) soll erst
nalig auch bei freiwilligem Berufs
wechsel die Möglichkeit geben, wen!
lie Tätigkeit nach dem Berufswechse
sicht mindestens ’s der gesamte
inappschaftlichen Versicherungszei
‚usmacht. Selbstverständlich werden
»ide Gewerkschaften um die weitert
Durchführung dieser Forderungen he:
nüht bleiben.

Zum Punkt 8 Voraussetzung für die
5ewährung der Knappschaftsvollrente

(Invalidität)
Die Herabsetzung des Grades de!

I3rwerbsverminderung von 66% aul
0®%e für die Anerkennung der Invali-
lität und den Anspruch auf Vollrente
ntspricht den schriftlichen Vorschlä
zen, die die GCS bei der Schaffung de
neuen SKG vertreten hat. Dies ent
spricht auch dem Recht in der Bundes
‚epublik. Dagegen halten wir die For
jerung der Herabsetzung der Alters
zrenze für die Gewährung der Alters
Vollrente von 60 Jahren auf 55 Jahrer
yhne ärztliche Untersuchung nicht fü!
zweckmäßig und nicht für durchführ
bar. Nachdem die Altersvollrente nacl
Vollendung des 60. Lebensjahres einge
führt wurde, hat sich gezeigt, daß vor
dieser Einrichtung, wie von mir er
wartet, fast kein Gebrauch gemach'
wird. Dagegen hat unse die übertriebent
Schätzung der Mehrausgaben aus die
ser sogenannten Verbesserung in
anderen wichtigen Punkten unserel
Forderung zum SKG stark geschädigt
Bei der Erfüllung müßten mindestens
die gleichen Voraussetzungen, wie bei
der jetzigen Altersrente hingenommen
werden (kein versicherungspflichtiges
Arbeitsverhältnis, kein Einkommen aus
selbstständiger Tätigkeit über den Min-
destlohn), so daß diese Neuerung den
sonst anzustrebenden dringenderen
Forderungen nur im Wege stände. De
fleißige Bergmann will sich auch nicht
mit 55 Jahren in den Ruhestand be:
Pehen. wenn er noch his zu SM ar
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Jeitsfähig ist. Diese Forderung betrei-
zen, heißt gleichzeitig der Saargruben-
zerwaltung Vorspanndienste für ihre
Absicht der sog. „Betriebsverjüngung“
leisten und eine zwangsweise Ver-
zetzung der älteren Kameraden in den
Ruhestand vorzubereiten.

Zum Punkt9 Die Forderung,
laß alle Ärzte, die mit der
Begutachtung in der knapp-
schaftlichen Rentenversi-
»herungzutun haben, durch
öftere Grubenfahrten, die
vorkommenden bergmänsi-
3chen Arbeiten besser ken-
nenlernen, ist durchaus berechtigt
nd ebenfalls von der GCS wiederhol!
gestellt worden, darüber hinaus auch
1och für die Sachbearbeiter der knapp-
schaftlichen Rentenversicherung. Letz-
;ere haben daraufhin auch eine Gru-
benfahrt gemacht, Die Forderung wird
von uns unterstützt und wiederholt.

f

tenfl
‘

Bis 3% Januar 1953 lefern wir die

„Coca-Cola‘-Flaschen ausschließlich
mit roten Kronenkorken. -

Alle diese roten Kronenkorke von

„Coca-Cola“ werden nach wie vol
eincelauscht

w LA

Rei oo A Ken .. 4
Für 8 (acht) rote „Coca-Cola”-Kronen-
korke ohne Unterschied erhalten Sie
die so beliebt gewordene .Coca-Cola”-
Miniaturflasche, gegen Rückgabe vor

8 Miniaturflaschen das begehrte
„Coca-Cola”-Fauerzeug

°Sammeln Sie also
alle roten „Coca-Cola”-Kronenkork@.
Der Eintausch erfolgt durch unser Ver

kaufsper:sonal

Varlanaan Sie steh

(RCE
und lassen Sie sich den Kronenkark

mhaarvlaren.

„Coca-Cola” rein und gesund. In über
80 Ländern der Erde werden täglich
mehr als 50 Mill. Flaschen „Coca-Cola“
getrunken. Ein schöner Vertrauens?
beaewals {D: GDie und Bakämmliichkalt
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dern. Auch der katholische Kirchen-
:hor fand für seine wertvollen Lied-
vorträge dankbare Anerkennung. Mit
nem humorvollen Theaterstück
stellte sich nunmehr die Jugend-
bteilung selber vor, Eine gute Mu-
sikkapelle umrahmte das Programm.
Es war ein gelungener Abend. der zu
einem Teil beitragen wird, die Ju-
zendarbeit in Riegeleberg zu för-
lern

Erste Sitzung des neugewählten Landesjugendausschusses

Am vergangenen Donnerstag, dem
11. Dezember kam im Gewerkschafts-
haus zum ersten Male der neu ge-
wählte Landesjugendausschuß mit
allen Ersatzleuten zur ersten Sitzung
zusammen. Jugendsekretär Walter
Kerner begrüßte die Erschienener
und führte die neuen Mitglieder des
Ausschusses in ihr Amt ein. Ihr
meine lieben Kolleginnen und Kolle-
gen, so führte der Jugendsekretär ir
etwa aus, seid von den Delegierter
des ganzen Landes in einer außer-
yrdentlichen Delegiertenkonferen-z
der CGJ zu den berufenen Jugend-
vertretern gewählt worden. Dieses
Amt bedeutet eine Verpflichtung
gegenüber den Jugend, sich auf-
mypfernd für sie einzusetzen

rbeitsschutzgeseiz und das Jugend-
flegegesetz zugestellt. Auch wird
jer Landesjugendausschuß in Kürze
zjegen die Ueberstundenarbeit in den
Sinzelhandelsgeschäften vorgehen.

In der Sitzung wurde stark be-
nängelt, daß Jugendliche, die auf
jer Grube beschäftigt sind, seit Mo-
jaten immer auf Nachtschicht sowie
auf Frühschicht sich befinden.

Der Landesjugendaussuß forderte
ten Jugendsekretär auf, mit der Re-
:1e darüber zu verhandeln. daß die

Jugendlichen abwechselnd auf die
verschiedenen Schichten verteilt wer-
den. Dem Landesjugendausschuß ge-
hören an Hauptmitgliedern sechs
Bergleute sowie sechs Jugendliche
aus allen Berufszweigen, darunte‘
auch eine weibliche Vertretung an
Den Vorsitz des Landesjugendaus
;chusses führt der Jugendsekretär.

_ Abschließend konnte festgestell!
werden, daß sich die Jugendbewe-
zung der CGJ in bester Entwicklung
befindet

80. Geburtstag
Am 9. November ist unser lang-

ähriges und verdientes Mitglied
Jos. Huppert. Harlingen. 80 Jahre
alt geworden. Die Gewerkschaft
Zhristlicher Saarbergleute gratuliert
hm nachträglich zu seinem 80. Ge-
urtstag auf das herzlichste und
wünscht ihm, daß er wie bisher in
zeistiger und körperlicher Frische
‚einen Lebensabend verbringen kann.

Kamerad Huppert war vor 1935
:iner unserer langjährigen, treuen
Vorsitzenden. Auch nach der Wie-
dergründung unserer Gewerkschaft
stellte er seine ganze Kraft in den
Dienst der GCS und ist auch heute
1och ein eifriges Mitglied unserer
örisegrunDne in Bie‘zen

Jugendarbeit im Bezirk Saarbrücken
Die Gewerkschaft Christlicher

jaarbergleute legt größten Wert auf
lie Jugendarbeit in ihren Bezirken
Sie erfreut sich eines ständig wach:
‚senden Zugangs und hat diese Erfolge
lank der rührigen Betreuung der Ju:
vendlichen und ihrer Interessenwah-
ung zu verzeichnen. Insbesondere
ler Bezirk Saarbrücken hat in de
Vergangenheit die stärkste Tätigkeit
n der Jugendarbeit entfaltet. Nicht
weniger als 11 neue Jugendgruppen
änd im Jahre 1952 entstanden. In
allen Gruppen finden wöchentlich
‚wei Heimabende statt, in denen ge-
werkschaftliche Fragen erörtert und
liskutiert werden. Aber auch eine
wertvolle Freizeitgestaltung wirt
zepflegt. In Spiel- und geselligen
Unterhaltungsabenden lernen die
lungkameraden sich kennen und
chten und erhalten wertvolle An-
'egungen auf kulturellen Gebieten
Soweit sie sich besonders gewerk-
chaftlich interessiert zeiren, wird

hnen zudem in Schulungskursen di
Möglichkeit geboten, sich auf sozial
nd arbeitsrechtlichem Gebiet fort
zubilden, so daß sie in der Lage sind
lie Interessen ihrer Kameraden mit
Vachdruck zu vertreten

Der Landesjugendausschuß ist das
Bindeglied zwischen Jugendsekreta-
riat und den einzelnen Ortsjugend-
gruppen im Land. Jedes Mitgliec
muß nach besten Kräften dazu bei
tragen, daß die Christliche Gewerk-
schaftsjugend noch mehr als bishe
an Boden gewinnt. Auch im Landes-
jugendausschuß selbst ist es Pflicht
eines jeden einzelnen, Wünsche und
Beschwerden der schaffenden Jugend
heranzutragen, damit auf breiter Ba-
sis die Dinge abgestellt werden kön-
nen.

Jugendwerbeabend in Riegelsberg
Ein sehr gut besuchter Werbeaben«

ler Jugendabteilung in der Orts:
;ruppe Riegeleberg fand im Saale
Valmroth etatt. Ein reichhaltiges
nd ansprechendes Programm war
vorbereitet worden, das nach Begrü:
Jungsworten durch den Vorsitzende:
ler Jugendgruppe. Alois Zimmer
nd einer Ansprache des Bezirks
eiters Keßler, der über Jugendfra-
‚en zu den Anwesenden sprach, rei:
nrngslos ablief, Reichen Beifall ern-
eten die 6 Ernestos mit ihren akro-
»atischen Vorführungen. Anschlie-
zend konnten die Teilnehmer di«
cunstvollen Darbietungen des Rad
Pahrervereins Altenkesse] bewun-

Einstufung der Arbeiter
an Wendelrutschen im Stapel

Im Einvernehmen mit den Grup-
yendirektoren wurde von der Saar-
zrubenverwaltung eine Einstufung
jer Arbeiter an Wendelrutschen im
Stapel, wie folgt, festgelegt:

Wärter an Wendelrutschen, im
Angleich an die Schachthauer,. in
Kategorie V, sofern sie insbesondere
nit der Beseitigung von Verstopfun-
gen beauftragt sind. Diese Arbeiter
sind als Wendelrutschenwälhter im
Stapel zu bezeichnen.

Die Arbeiter am Übergangswendel
bleiben in Kategorie II eingestuft.

Nach der offiziellen Einführung
der Mitglieder durch Jugendsekretä1
Walter Kerner ging man zur Tages-
ordnung über. Für die kommenden
Monate wurde die Winterarbeit in
der CGJ besprochen. Aus den Rei-
hen der Mitglieder sollen besondere
Arbeitskreise gebildet werden. die
sich mit allen aktuellen Jugendfra-
gen beschäftigen. Durch die Arbeits-
kammer wird im Januar mit einer
Schulungslehrgang von Jugendlicher
begonnen, zu dem die CGJ bereits
hundert Jugendliche gemeldet hat
Weitere Meldungen werden Sofor‘
beim Jugendsekretariat angenom-
men. Auch für die weibliche Jugend
wird die Arbeitskammer achttägige
Schulungen durchführen. Die Schu-
lungen sind mit aller Voraussicht in
4er Jugendherberge Homburg-Sand-
Aawrt

Endgültige Verrechnung der Ergebnisprämie
Auszahlung mit der Hauptlöhnung am 23. Dezember 1952

Die Ergebnisprämie kommt für

las zweite Halbjahr 1952 mit derHaupflöhnung am 23. De-
zember 1952 zur endgültigen Ver-
rechnung. Ein Vorschuß hieraut
wurde bereits mit dem Abschlag am
10. Dezember 1952 gezahlt.

Bezugsberechtigung
Jedes am 30, November 1952 einge-

schriebene Belegschaftsmitglied er-
hält die Prämie, sofern die mit Note
äe Service Nr. 328 festgelegten Be-
Jingungen erfüllt sind.

Die in der Zeit vom 1. Juni 1952 bir
360. November 1952 pensionierten Be:
legschaftsmitglieder und die Emp-
Fangsberechtigten der im gleicher
Zeitabschnitt als Belegschaftsmitglie
der Verstorbenen erhalten die Ergeb
nisprämie für das zweite Halbjah:
1952 anteilmäßig für die Monats-
hälften, in denen sie während de:
zweiten Kalenderhalbjahres an:
wesend waren und Anrecht auf di«
Prämie erworben haben.

Betrag:
Der Prämiensatz beträgt 6.78 Pro:

zent (1039 kg). Zur Errechnung de:
Betrages und zur Festlegung der ir
Frage kommenden Monatshälften
wird die Stichzeit vom 1. Juni 195?
bis 30. November 1952 zu Grunde ge:
legt. Für die oben erwähnten Pen:
sionierten und Verstorbenen wird
ausschließlich die Zeit nach dem 1.
Juli 1952 zu Grunde gelegt. Die für
die Arbeiter anzuwenden Sätze sind
in der beigefügten Tabelle nackt
Katezorien fezstzgelert

Tabelle der Prämiensätize für das zweite Halbjahr 1952

Kategorie Unter Tage Über Tage
5-t-für Satzfür Satz für Satz für

17/42 23/412 12/12 1/2
6 - Frs. Frs.

Grundlohn niedrir
ls Kategorie I
Kat. I
Kat. II
dat. IF Akkord 11
Kat. IV Akkord Il
Kat. ‘ bc

Kat. V "9rI
Kat. VI "rd 

Sedinge 1... und
\kkord V + VI unter T
Arbeiter im Gedinge
nit weniger als 10/10

Monmatslöhner:
nit Grundlohn von 23760 10 700 892
mit Grundilohn von 25920 11.100 925
mit Grundlohn von 28080 11 500 958
nit Grundiohn von 30240 12 100 1088
Lehrlinge (Handwerker-, kfm.-, techn.-, Zeichen- und Laboranien:

ehrlinge) erhalten: 12:12 = Frs. 3500 — 112 = Frs. 292. Falls die Lehr-

inge überwiegend, d.h. mehr als 3 Monate unter Tage beschäftirt wa
"en, erhalten sie Frs. 7000 bzw. Frs.
Arbeiterim Akkord unter Tage mit weniger als 10/10 er-

jalten den Prämiensatz mal n’10. jedoch mindestens den Satz der Basis-
Kategorie.
Arbeiter der Kokerei und Ziegelei mit Leistungs-

&gt; rämien erhalten den Prämiensatz der 4kkordlöhner der entspre-
&lt;;henden Kategorie.
Stichtag: 30. November 1952, V-Schichten (Verletztenschichten) zäh-

‚en nicht als Abwesenheit,
Die in Ansatz zu bringende Lehnkategorie ist diejenige, in welcher der

Arbeiter im Laufe des Monats November 1952 die meisten Schichten
verfahren hat: bei Gleichheit der Schichtzahl in zwei verschiedenen Ka-
l\egarilen kammt die hähere Kategorie zum Ansatz.

Die Gruppenabende werden in
Kürze mehr als bisher durch Mit-
glieder des Landesjugendausschusses
überprüft und im Austauschverfah-
ren Laienspiel- und Volkstanzgrup-
pen ausgeliehen. Auch hat man sick
schon jetzt mit den kommenden Be-
zirksjugendtreenen und dem Lan-
desjugendireffen beschäftigt. Außer-
dem sind für die Wintermonate durch
die Bezirke Wochendschulungen für
Jugendliche geplant. Der Jugendvor-
stand einer jeden Gruppe erhält in
den nächsten Wochen das Jugend-

In memoriam
Wieder hat der Tod schmerz-

liche Lücken in unsere Reihen
gerissen. Die Kameraden

Ferd. Keßler, Quierschied,
Peter Kreutzer, Eim,
Bernh. Westrich, Quierschied
Johann Bohlen. Wahlen;
Matthias Gerald y. Hülzwei-

ler;
sind für immer von uns gegangen.

Wir werden ihnen ein ehrendes
Andenken bewahren.
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Brennende Wohnungstragen in Von der Heydt
DÖffentliche Kundgebung der GCS - Neugebildete Wohnungsfraktion

bezieht Stellung

Bergleute müssen frieren!
Abhilfe auf Grube Franziska daher dringend geboten

Auf Grube Franziska fehlt es in
ler Waschkaue an der nötigen
Wärme, und die Gesundheit der dort
rbeitenden Bergleute ist dadurch
rnstlich ge‘ährdet.

Die Waschkaue ist in sechs Räumt
‚ufgeteilt, Raum eins liegt unmittel:
par am Eingange und hat am mei.
;ten unter den Einflüssen der Kältc
zu leiden. Die Betriebsvertretung
1atte schon lange vor Eintreten der
xalten Jahreszeit auf diese Dinge
ingewiesen. Ris jetzt wurde aber

nichts unternommen, um diesem
Uebelstand abzuhelfen. Die Beleg-
schaft der Schachtanlage fragt nun
mit Recht, warum man dem Be:
triebsrat nicht gefolgt ist.

in der Waildgaststätte Von der
Heydt fand eine öffentliche Ver-
sammlung der Ortsgruppe der GCS
statt, in der zu Beginn Vorsitzender
Nkolaus Bom mer bekanntgab, daß
außer zu Bergbaufragen auch noch
zu wichtigen Wohnungsangelegen-
heiten gesprochen werden müßte
Zuviel unliebsame Dinge wären in
Von der Heydt an’s Tageslicht ge-
kommen, die böses Blut hervorgeru-
fen hätten. Anschließend sprach Wal-
ter Kerner über aktuelle Fragen
m Saarbergbau, u. a. über die Aus-

zahlung der Ergekbnisprämie, über
Baudarlehen der StWB sowie über
Jie Reorganisation bei den Saargsru-
ben. Er trat für eine höhere Einstu-
fung der Anschläger an den Haupt-
schächten ein und behandelte zum
Schluß Knappschaftsfragen, Seine
Ausführungen wurden mit Beifall
aufgenommen.

Als Mitglied der neugebildeten
Wohnungsfraktion der GCS, de
außerdem die Kollegen Schnei-
der und Weiland angehören, gar
Kollege Bommer einen Bericht
über die derzeitigen Zustände bei de
Vergebung von Wohnungen in Von
der Heydt. In der vorangegangener
Diskussion war bereits festgestellt
worden, daß ein Mitglied der Ein-
heitsgewerkschaft dabei eine uman-
genehme Rolle spiele. Es stehe fest
daß der Genannte beim Freiwerden
von Wohnungen gewisse Leute de
EG, die bei der Hauptverwaltung
der Saargruben beschäftigt sind
verständigt habe. Durch sein und
deren Zutun hätte man bei der Ver-
gebung von Wohnungen nicht nach
der Dringlichkeit, sondern nur nach

der Mitgliedschaft zur EG verfahren
So habe man Leute für die freier
Wohnungen in Vorschlag gebracht
die nachträglich gar kein Interesst
an ihnen bekundet hätten, ‚wei
Ihnen z. B. der Weg ins Kino zu wel‘
var. Wirklich dringliche Fälle hätter
lurch dieses unverantwortliche Han-
jeln bei der Wohnungabteilung nich!
‚erücksichtigt werden können. Dar
oll in Zukunft abgestellt werden
Aonsieur Fuchs von der Woh-
ungsabteilung der Hauptverwaltun;
at sich grundsätzlich bereiterklärt
nit den Vorsitzenden - beider Ge:
verkschaften Fühlung zu nehmer
nd in Zukunft freiwerdende Woh-
jungen nach der Dringlichkeit und
icht nach dem Mitgliedsbuch der
Yewerkschuften zu vergeben

Man gewinnt hier jeden Monat
Tausende Kubikmeter Methangas
lie einen ansehnlichen Betrag ab-
werfen. Es wäre daher auch an der
Zeit, etwas zu tun, damit unsere
Bergleute, wenn sie gewaschen sind
auch die nötige Wärme um sick
'aben.

Auf der Haltestelle
Franziska-Schachtent-
stand im Laufe dieses
Jahres ein Bahnhofsge-
bäude mit einem Raum
für das Personal der
Eisenbahn, einem Warte-
raum und der dazu g®-
hörenden Toilette. Der
Warteraum, der einer
Zahl Bergleuten dazu
dienen sollte, das Ein-
treffen der Züge abzu-
warten, kann nicht be-
nutzt werden, weil dori
nicht geheizt ist.

Warum wurde der
Raum dort überhaupt
geschaffen? Die Eisen-
bahn macht die Grube
verantwortlich rür das

Heizen und umgekehrt
die Grube die Eisen-
bahn, Wer mzsmum hier

heizt, dürfte der Beleg-
schaft gleich sein. Aber
zeheizt werden muß der
Raum. H. K.

Die Versammlung iehnte einstim-
nig Besprechungen und Wohnungs-
‚erhandlungen mit dem Mitglied de;
2G. Paul Karr, ab. Sie ist aber be-
‚eit, mit dem Vorsitzenden der EG
iringliche Wohnungsfragen zu be-
prechen,

Wie Kollege Kerner noch mitteilte,
st auf Antrag der GCS nun auch
ine moderne Waschküche für die
nwohner im Kasino durch die R6-
je fertiggestellt worden. — Für die
reiwerdende Wohnung des Herrn
schwarz in Von der Heydt liegen
‚ereits mehrere Bewerbungen Vor.
die Wohnung wird nach Prüfung der
Jringlichkeit zugeteilt werden.

Infolge der Spaltung innerhalb der
IG sind viele Kameraden zur Orts-
sruppe der GCS gestoßen. Sie wer-
jen dort die nötige Unterstützung2
rinden Ker.-

Dillingen, &gt;tumm

Gufs Kleidr

Das Tchönfte Geldhenk

an gutes KleidungsRecdk von uns

Liebe Mutter, lieber Vater
schenkt uns was vom

Funkberater1
Recht haben sie, die Kleinen:
veim Funkberater gibt es so
viele Dinge, die der ganzen

Familie Freude machen:
RADIOGERÄTE

PLATTENSPIELER
SCHALLPLATTEN

BELEUCHTUNGSKÖRPER
Daß Sie sich nicht nur zu Weih-
nachten, sondern immer über
Ihre gute Wahl freuen, dafür
sorgt mit Fachmännischem
Rat und Kundendienst

$

„sauen1%„ende wer
nd

KLEINMÖB EL
POLSTERMOÖBEL

n ieder Preislage

1 Auch die kleinscen Artikel liefern
wir frei Haus!

BEN
+ SULZBACH

RA-TO-LA

Berücksichtigt beim Einkauf unsere Inserenten!
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MO A MÖBI ‚L1°

'.,BELKÄUFERCs A )
e TERSAANN das größte

d ohne Schaufenster, bringt ein
SONDERANGEBOT!

© SCHLAFZIMMER, echt Eiche mi? Nußbaum poliert und ganz Eiche,
200 cm breit, 4 Türen, kompl. mit Ia Java-Kapokmairatzen, 3 Teile
mit Keil, Schoner und Stahlmatratzen . . . + Frs. 149 000.-

©) KÜCHEN, 200 cm breit, in Esche, Nußbaum und Rüstern, mit
Tisch und 4 Stühlen . . .. 2... . + + Frs. 68000.-

 ©® WOHNZIMMER, echt Eiche mit Nußbaum poliert, mit Auszieh-
tisch und 4 Polsterstühlen . . . . . . . . Frs. 853000.-

Bestellen Sie !hr Weihnachtsgeschenk sofort. Stets 200 Zimmer am Lager.
Z:. "angserleichterung ohne Wechselverpflichtung
10° auf Sachschaden

NUR LAGER - Wiebelskirchen, Ludwigstr. 9a bis 11
DA] Leaille Hombur-:-r Straße, 2. Straße links
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Sei wohlbehütet
©
rn

vor Näße, Staub,

Kälte und Wind

durch einen

unserer

bewährten

WEIIERMÄNTEL
aus GABARDINE.-POPELINE

LODEN - GUMMI

PLASTIC - NYLON

Wettermantelkönig
LYON-WRONKER

% „achtetMeifterbrang \=s Haus

n

Generalvertreter und Lager

Wilh. Phil. KIEFER, SaarbrücKen 3, Tel. 6033

MSChRi SI,
1 anf

POLSTERMÖBEL .

KLEINMÖBEL
WOHNMÖBEL...

Zum Weihnachtsfest auch für Sie ein gemütliches Heim. —
Alle Möbel DnTeiswert unc in hfester Qus7irät vuvonr

a =

F
SAARBRÜCKEN 3 — Ecke Dudweiler- und Rathausstraße

An den 1 Sonntagen vor Weihnachten von 14 his 1A Uhr reöffnet,

| Besser leben... VER KONSUM miLFT!

((KONSUM (F9@) HEINITZ
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Flanell-Oberhemd
beste Verarbeitung

nur

Popeline-Oberhemd
xÄeganter Schnitt,
5rachtvolle Dessins,

ab nur

Herren-Selbstbinder
Aegante Muster, echt
Rhodia . . . . ab nur

Herren-Sporthemd
prachtv. Schottenmust..n. 2 Tasch., Indanthren

* nur

Terren-Nachthemd
a Qualität, mit schöner
7aspelierung . . . Nur

Yerren-Schlafanzug

vornehme Dessins, ange- 1 95-auht, molilige Qualität
nur

Herren-Unterhemd 295Mako, ohne Arm . nur

Herren-Unterhemd
mit lang. Arm, molle-
;oniert, warm u. mollig

. nur

Herren-Unterhosen 695beste Molletonware nur

Herren-Skihosen
extra schwere Qualität

nur

Kinder-Skihosen
Noilstoff, beste verar- 1295
seitung , . . . . nur

Wollschal
vundersch. Karo-Must. 2
+ Uni-Farben . ab nur

*raßenhosen
Nollstoff, unser großer
ichlager 10000000. Dur

Herren-Zwirnhosen
zestreift, innen gerauht.
'ormschöne Verarbeitg.

nur

Herren -Phantasie-
Socken )
drachtvolle Dessins

Paar nur

Herren-Wollsocken
axtra kräftige Qualität,
nixte .. . Paar nur

Jaquard-

Kniestrümpfe 229prachtvolle Karomuster
Paar ab nur

Herren-Ringel-Socken
mit Gummiz, (Lastex), 250
pur Mako, Importware

Paar nur

Phantasie-Wollsocken
modische Farben

Paar nur

Herren-Nyion-Socken
100 % Nylon, m. Gummi-
zug (Lastex,} . Paar nur

Damen-Nachthemd
Finette, prachtv. Pom-
padour-Muster mit ela-
stischer Taille od. Gür-
tel . . 0.....nur

Damen-Unterhemd
schwere Interlock-
quautät . . . . . nut

Damen-Unterhemden
mit Ye Arm, Ia Mako 4

„nur

Damen-Unterkleid
Ia Molleton-Ware, extra
lang. . . 0....nur

Damen-Schlüpfer
rose, m. Bein, Ia Mako-
ware » 004 0. zur

Damen-Schlüpfer
mit Bein, beste Molle-
ton-Qualität, rose wu

Damen-Charmeuse-

Unterkleid 295schöne Pastellfarben
ab nur

Damen-Taschentücher
große Auswahl, beste
Qualitäten . . . + nur

Büstenhalter .
beste Verarbeitung

ab nur

Kopfkissen-Bezüge
80 x 80, hervorragende
Qualität. . . . . nur

Damen-Strümpfe
mit Nylan verstärkt,
sehr strapazierfähig

Paar nur

D.-Baumwoll-Strümpfe 195beste Qual. . Paar nur

D.-Strümpfe Citiba
La Qualität, 1, Wahl

Paar nur

D.-Baumwoll-Strümpfe
gestrickt, extra kräftige 5
Qualität . . Paar nur

Damen-Zwirn-Strümpfe
sehr strapazierfähieg

Paar nur

Damen-Wollstrümpfe
mit Nylon verstärkt

Paar nur

Nylon-Strümpfe
hauchz. Gewebe, mod.
Farb., auch m. Schwar- 495
zer Naht, 1. Wahl

Paar nur

Frotte-Handtücher
Kräft, Qualität. kariert
1. Jacquard, gemustert

ab nut

Damen-Beuteltaschen
moderne Karomuster, m.
Außentaschen . . nur

Weihnachtsbänder
Meter ab nur

Weihnachtskarten
3 Stück nur

| Wir bitten unsere Mitglieder,
die Kassenscheine aus 1952

schon jetzt gegen eine

Monatsquittung umzutauschen

SAARBRÜCKEN

f ] ) PRAKTISCHE
Weihnachtsgeschenke

WS BB EESSETDES VSESASAS VE SPS MPEC)S

in KLEINMÖBELN aller Art * Teppiche und

Dekorationsstoffe -” Handgewebte Decken
POLSTERMÖBEL aus eigenen Werkstätten

AUGUST WAL 7ER
Seit 1870 ,. Merzig-Saar, Hochwaildstr 50 * Telefon 564

ZUG
SAARBRÜCKEN

Möbel-, Ausstattunas- und Betten-Spezialhaus

PRAKTISCHE GESCHENKE
ZUm

Weihnachtsfest
VOM

Kaufhaus E, GCHSE
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